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Richter: «Also die Sa-
che sieht so aus, daß der
Beklagte Sie mit Injurien
überschüttet hat?»

Kläger: «Nein, Herr
Richter, er hat mich bloß
mit Ziegelsteinen bewor-
fen. Aber der Schwer-
punkt meiner Klage liegt
darin, daß er so fürchter-
lieh geschimpft hat, wenn
er mich nicht traf.»

«Wie geht's Geschäft?»
«Ausgezeichnet. Habe

bereits fünf Angestellte
mit je dreitausend Mark!»

«Gehalt?»
«Nein — Kaution.»

Zwei junge Mädchen er-
gehen sich in der Abend-
stunde im Garten und
tauschen ihre Geheimnisse
aus. «Ich möchte für mein
Leben gern wissen», flü-
sterte die eine, «ob mich
Jack wirklich liebt!»

«Natürlich tut er das»,
beruhigte sie die Freun-
din, «weshalb sollte er
denn bei dir eine Aus-
nähme machen?»

Sie: «Denk mal, Lieber,
ich habe heute nacht ge-
träumt, du hättest mir
einen Pelzmantel ge-
schenkt!»

Er: «Ach was? Hier
hast du 50 Rappen, kauf
dir ein Traumbuch und
sieh mal nach, was das be-
deutet!»

Weihnachten 1932 «SieA m<j/, die Ainder /re#e» rieh «ichf ein £i/?<he« «£er i/?r moderner Sjt>ie/ze#g» Bavaria-Veriag

Ein Doktor Delon wollte alle Krankheiten durch
Magnetismus heilen. Als einer seiner Patienten, Herr
N., dennoch starb, machte man dem Magnétiseur hef-
tige Vorwürfe.

«Was Sie da in den Tag hineinreden», erwiderte
der empörte Beschuldigte, «haben Sie denn Herrn N.
während seiner Krankheit beobachtet? Ich sage Ih-
nen^ er ist geheilt gestorben!»

«Dort drüben geht Direktor Meyer I Das ist ein Mann, der
mit nichts angefangen hat!» — «Und jetzt?» — «Jetzt hat er
eine Million Schulden!»

«Du, man munkelt, du hättest dich mit der Gerda
verlobt?»

«Na, und wenn?»
«Na, wenn — dann gratuliere ich dir, und wenn

nicht, gratuliere ich der Gerda!»

Gerhart Hauptmann geht in Leipzig spazieren. Im
Rosental. Ganz in Gedanken versunken irrt er vom
Wege ab und geht über den Rasen. Ein Parkwärter
hält ihn an: «Sie, he, bei Ihn biebds wohl? Sie genn
doch hier nich uffn Rahsn rumloofen!»

Hauptmann sieht ihn erzürnt an: «Sie wissen
wohl nicht, mit wem Sie sprechen?»

«Ahwer nahdierlich! Sie sind doch der große Dichdr
Geehde — ahwer deßwejn missnse doch von mein
Rasen nundr!»

Lehrer: «Fritz, wenn ich 10 Minuten auf dem Kopfe
stehe, was geschieht?»

Fritz: «Es läuft Ihnen alles Blut in den Kopf, Herr
Lehrer!»

Lehrer: «Warum läuft es mir aber nicht in die
Füße, wenn ich normalerweise auf den Beinen stehe?»

Fritz: «Weil die Füße nicht hohl sind, Herr
Lehrer!» A/eine Gercfeen&e er/w/te» die /Vewndjthd/? Bavaria-Veriag
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